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Vorwort 
 

 

Zwischen dem Ende des 19. Jahrhunderts und den 1950er Jahren sind Mil-

lionen von Menschen aus Europa nach Argentinien eingewandert. Die 

Bevölkerung des riesigen
1
, dünn besiedelten Landes wuchs dadurch zwi-

schen 1869 und 1960 von knapp 2 Millionen auf etwa 20 Millionen an. 

Machten die Frauen unter den Einwandernden Ende des 19. Jahrhunderts 

nur etwa ein Drittel aus, so stieg ihr Anteil im Laufe der Jahrzehnte konti-

nuierlich an, um etwa um 1960 einen Anteil von etwa der Hälfte zu errei-

chen.
2
 Die Gründe der Auswanderung waren – wie auch heute noch und zu 

allen Zeiten – vielfältig: Armut und Krieg spielten eine wichtige Rolle, 

aber auch andere politische und wirtschaftliche Gründe führten zum Ver-

lassen der vertrauten Heimat. Oft hatten die Zuwandernden die Idee, nur 

kurze Zeit zu bleiben und dann in die Heimat zurückzukehren, viele jedoch 

blieben für immer. Frauen kamen häufig als Ehefrauen und Mütter, oftmals 

nachgeholt, nachdem ihr Ehemann den ersten halbwegs sicheren Job ge-

funden hatte. Sie kamen aber auch als ledige junge Frauen, z. B. als Dienst- 

oder Kindermädchen oder als Lehrerin zu bereits früher eingewanderten 

Familien. Oder sie kamen als gestandene, unabhängige Frauen, weil sie in 

ihrer Heimat politisch oder rassisch verfolgt wurden.  

Ich selbst lebte zwischen 2013 und 2016 – ganz freiwillig und eher aus 

Neugier und Abenteuerlust und abgesichert über einen zeitlich begrenzten 

Arbeitsvertrag meines Ehemannes – in Argentinien. Davor hatte mich das 

Thema Migration schon in meinem Beruf als Soziologin und Sozialplane-

rin begleitet. Letztlich führte mich dann aber, kaum in Buenos Aires ange-

kommen, ein Vortrag von Regula Rohland de Langbehn, Mitbegründerin 

des „Centro DIHA“
3
, eines Archivs zur deutschsprachigen Einwanderung 

nach Argentinien, hin zum Thema dieses Buches. Aus dem Einwanderungs-

land Deutschland kommend, das in aller Konsequenz immer noch keines 

sein will, fing ich an, mich mit der deutschen Auswanderung ins „europä-

ischste aller südamerikanischen Länder“ (= Selbstzuschreibung der Argen-

tinier/-innen) zu beschäftigen. Bald verschlang ich Überblickswerke zum 

                                                        
1
  Argentinien ist von der Fläche her gesehen das achtgrößte Land der Welt. 

2
  Inzwischen wurden die Europäerinnen von Einwanderinnen aus den Nachbarländern 

„abgelöst“ und haben zahlenmäßig einen Anteil von 53 % an der Einwanderung. 

3
  Vgl. http://www.centrodiha.org. 
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Thema
4
. Während ich mich zunächst daran störte, dass die Nachkriegsein-

wanderung zum Teil sehr stiefmütterlich, zum Teil wenig objektiv darge-

stellt wurde, fiel mir dann etwas später auf, dass in Büchern zum Thema 

(abgesehen von einzelnen Biografien) – wie so oft – die Männer im Fokus 

stehen – ganz so, als sei Emigration eine rein männliche Angelegenheit. 

So kam es, dass ich mich im Jahr 2014 auf den Weg begab, diese Lücke 

zu füllen und mich auf die Suche machte nach Lebensgeschichten von 

deutschsprachigen Einwanderinnen, um den vielfach dokumentierten „Hel-

den“ die „Heldinnen in der Fremde“ in gebührender Weise zur Seite zu 

stellen. Dabei interessierte mich vor allem ihre persönliche Sicht auf den 

Prozess des Weggehens, Einlebens und Ankommens, weshalb im Folgen-

den (mit wenigen Ausnahmen) nur Frauen porträtiert werden, die in irgend-

einer Form – ob durch Briefe, eigene Veröffentlichungen oder Interviews – 

selbst Zeugnis abgelegt haben zu ihrem Weg und dessen Erleben. Soweit 

möglich, habe ich Porträts vorgezogen, die auf zeitnah erstellten eigenen 

Dokumenten beruhen. Nur in solchen Fällen, wo es sich um – aus meiner 

Sicht – wichtige bzw. spannende, nicht anderweitig dokumentierte Emigra-

tionsgeschichten handelte, bin ich von diesem Vorgehen abgewichen. 

Die insgesamt 20 Porträts dieses Buches spiegeln alle relevanten Aus- 

bzw. Einwanderungswellen zwischen 1910 und 1960 exemplarisch wider, 

versuchen eine gewisse Bandbreite in Bezug auf Herkunft, Beruf und Le-

benslauf abzudecken, erheben aber nicht den Anspruch auf Repräsentativi-

tät im statistischen Sinne.  

Die verschiedenen Einwanderungswellen bilden auch die zentrale Glie-

derung des Buches. Um diese Porträts im Kontext verstehen zu können, 

widmet sich der erste Teil des Buches dem Einwanderungsland Argentini-

en und den verschiedenen Phasen der Immigration. Dabei wird das Au-

genmerk besonders auf die deutsche Einwanderung gerichtet. Ergänzend 

finden sich historische Hintergrundinformationen jeweils zu Beginn der 

einzelnen Kapitel.  

Die Porträts basieren auf sehr unterschiedlichen Materialien und Quellen 

und sind so auch in ihrer Gestalt sehr verschieden. Der argentinische Autor 

Fernández Díaz, der versuchte die Lebensgeschichte seiner aus Spanien 

eingewanderten Mutter zu rekonstruieren, beschrieb den Prozess und das 

Ergebnis so: „Ich erzähle hier nicht die reine Wahrheit, sondern eine ‚ver-

unreinigte‘ Wahrheit […], die Monologe, die ich in meinem Heft notieren 

konnte, die mündliche Überlieferung meiner Familie und Erinnerungen aus 

                                                        
4
  Z. B. Deutscher Klub (1980): „Deutsche in Argentinien“ und Alberto Sarramone 

(2011): „Alemanes en la Argentina“. 
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meiner Kindheit. Auseinandergenommene Stücke von Wahrheit, eine jour-

nalistische Rekonstruktion des Lebens. Fragmentarische Erinnerungen von 

fantastischen Tatsachen und mehrdeutigen Gefühlen; eine wahre Geschich-

te aus Kaputtem, Aufgetrenntem und Geflicktem.“
5
 

Trotz und mit allen Fragmenten und „verunreinigten Wahrheiten“ wer-

den in den Porträts jedoch immer die Auswanderungsgründe bzw. die Vor-

geschichte der Emigration sowie das Ankommen und Einleben in Argenti-

nien zum Thema. Akzentsetzungen haben zum Teil die Frauen selber vor-

genommen, zum Teil wurden sie natürlich auch durch meine Fragestellun-

gen bzw. Interessen mitbestimmt. Ich habe mich bemüht, die Biografien 

der Frauen für sich sprechen zu lassen und mich weitgehend mit Kommen-

taren und Analysen zurückzuhalten.  

Weil in diesem Buch Frauen im Vordergrund stehen, ist es vielleicht na-

heliegend, auch eine deutlich geschlechterbezogene Analyse des Migra-

tionsgeschehens zu erwarten. Sicherlich schwebte mir, der Soziologin, 

auch zu Anfang mehr an Fragestellungen und Analysen in dieser Richtung 

vor. Letztlich bleibt diese Aufgabe jedoch weitgehend unerledigt, u. a. weil 

es meiner Meinung nach hierzu ähnlich aufgearbeitetes Material zu männ-

lichen Einwanderern bräuchte – und hierfür hat meine Zeit in Argentinien 

leider nicht ausgereicht. 

Ich hoffe, mit dem Blick auf deutsche Auswanderinnen nicht nur eine 

Lücke in der historischen Betrachtung zu füllen, die Frauen viel zu oft aus-

gespart hat, sondern auch, dass diese Biografien dazu beitragen können, un-

sere eigene gar nicht so ferne Geschichte von Exil und Auswanderung nicht 

zu vergessen.  

Ich danke allen ganz herzlich, die mich bei dieser Arbeit unterstützt ha-

ben, allen voran natürlich den interviewten Frauen für ihr Vertrauen und 

ihre Offenheit, den Angehörigen der bereits verstorbenen Porträtierten für 

ihre wohlwollende Unterstützung und nicht zuletzt dem Centro DIHA, vor 

allem Regula Rohland, aber auch Monica Bader, für die vielen Anregun-

gen, Materialien, vermittelten Kontakte und Richtigstellungen. Herzlich 

gedankt sei auch all jenen, die mich bei der Überarbeitung dieses Buches 

tatkräftig unterstützt haben; dies waren – neben Regula Rohland – vor 

allem Sabine Huth, Christoph Pilgrim und Susanne Zieger. Alles was ver-

besserungsbedürftig geblieben sein mag, ist nur mir zuzuschreiben. 
 

Beate Hock                 Buenos Aires, Juli 2016 
 

                                                        
5
  Jorge Fernández Díaz in seinem 2014 in Argentinien erschienen Werk „Mamá“; 

Original in Spanisch; Übersetzung Beate Hock. 
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